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Die rezente Ostrakodenfauna Mitteldeutschlands 
(Vorläufige Mitteilung) 

Mit 5 Tllbellen (davon 2 Beilagen) 

ROt A NO FUWI.MANN 

ZUSllrUIIlell(lIss un g: In Mittel- und Wes.sachsen wurde eine systematische Aufsammlung rezenter Ostrn­
koden durehgeHihn. um die Defizite bei der paläoöko logischen Ilcwenung der quanären Ostrnkodenfauna zu 
verringem. Iu 1.145 Proben \'on 920 Prolx."'On en konnten 91 Taxa nach gewiesen w.:::rden. Die Anzahl der nach­
gewiesene n Taxa wurde \Ion 56 auf 100 vergrÖßen . .... -egen der Beschränkun g auf leichter zugiingliche Biotope 
und des g.:::ringen Anteils der intensiv besammclten an der Region Mitteld eutsehla nd konnt.::: aber noch 
nicht die g.:::s.1ß1te Fauna erfasst werden. 

In der vorlaufi gen Mitteilun g wird unter Einbeziehung publizierler Daten der zei tliche Ablauf des Nach· 
weises der bishcr bekannten Arten darge stellt und auße rdem die angewandtc Sammcl- und Auswcrlemethodik 
beschrieben. Unter Berücksichtigung der Befunde aus quarlären Sedimenten wird die Ostrakodenfauna in 
ökologisch-klimatische Gmppcn einge tei lt und eil! VOTl>ehlag fr.ir ei ne bessere Kennzeichnung dcr Autökolo­
gie unt.:::roreitcl. 

Schliissclwür fer: OSlTacoda (Crustacea). rezent. Milleldeutschland Methodik. Ö kologie 

I . Einl eitun g 

Bei der Untersuchung der jungquartären Mollu skenfauna Mittel - und WeSlsaeh sens ( FUIIR­
MANN 1973) war auch der Sch liimmriick stand 0,2 bis 0.63 mm, er enthi ilt die Hauptmasse der 
Ostrakoden schalen , sichergeste llt worden . Auf die sem Fundus aufbauend wurde ab 1980 begon­
nen, die quartäre Ostrakodenfauna zu unters uchen und d ie Probenauf sammlun g auf ganz Mittel­
deut schland i. w. S. (Gebiet der Freistaaten Sac hsen und Thüringen, sowie südliche Teile von 
Sachsen-Anhalt und Brandenburg etwa bis 52" nördliche Breite) auszudehnen. Die Zahl der in der 
Literatur rur diese n Raum bekannten Fund steIlen quartäre r Ostrakoden (GRtfHTHS 1995) konnte 
dadurch von 41 auf 102 vergrößert werden und von 80 dieser FundsteIlen liegt dem Verfasser 
ßel egm aterial vor. 

Die stratigra phischfk limatische Bewertung fossi ler Faunen, anzus trebe n ist eine ähn liche Aus­
sage krafi wie bei den Mollu sken, ist stark behindert durch die noch unzureichend e Kenntni s der 
ökologi schen Ansprüche der meisten auch rezen t vorkommenden Anen. Von vielen Arten liegen 
nur unge naue Angabe n zurA utökol og ie vor. I-läufig fehlen in der Litermurbei den FundortlUlgaben 
physikali sch/chemische Parameter und selb st auf Angaben zur geodätischen Höhe, sie läss t zumin­
dest indirekt Rücksch lüsse auf das Temper3turpriife rcndum zu, wurde nic111 se lten verl iehtet. 

Um diesem Man gel abzuhelfen, wurde parallel zur Untersuch ung der Foss ilfauna eine syste­
matische Aufsamm lung der rezen ten Ostmkodcnfauna in Mittel- und Westsachsen durchgeflih rt. 
Die vorliiufige Mittei lung so ll einen ersten Überb lick übcrdie Ergebni sse bringen. die umfa ssc nde 
Auswertung ist wegen der großen Datenmenge einer späteren Publik atio n vorbeha lten. 

2. Arlenbesla nd 

Milleldcutschland ist zwa r schon sehr friih in die Ostrakod enfo rschung einbezoge n worden. aber 
in der Literatur überw iegt die Mitteilung von Gele genheitsfunden . Größere sys tematische Auf­
sammlun gen vor 1980 beschränke n sich aufunterirdische Gewässer (PETKOVSKt 1962. WEGELI N 
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1966, RONN EIiERGEk 1975). Besonders erwähnenswert ist, dass vor fast 200 Jahren RAM DOllk 
(1808) anhand von Funden aus dem Stadtgebiet von 1·lalle die noch heute gültigen Arten I/YQC)'­
pris gibba und UeterocJ]J,-js il/congnlel/s aufgestellt haI. Bis 1980 waren im ges.1mten Gebiet 56 
Arten nachgewiesen, durch die sys tematischeAufsammlung in Mittcl- und Westsaehsen wurde die 
Anzahl der Taxa auf 100 erhöht. Da mit rd. 10% nur ein kleiner Geb ietsanteil systematisch 
besammelt worden ist. unterrepräsentiert sind insbesondere noch die Gebirgsrcgione n. ist der 
Gesamtbestand noch nicht vollständig erfasst. 

In der Tabelle I (Beilage) sind alle publizierten Fundmc1dungen zusam mengestell t. Auf die in 
den Bemerkungen angesprochenen taxonomischen Probleme wird in spiiteren Publikationen ein­
gegangen. 

In der Zusammens tellung fehlen Angaben zur Iläufi gkeit, dazu wird ebenfalls auf die spätere 
Publikation verwiesen. Die sys temati sche Aufs.1mmlung hat auch zur I-Iäufigkeit interessa nte 
Ergebnisse erbracht. z. ß. die vielen FundsteIlen von Helerocypri s salil/a und Powl/1ocypri s I1l1i­

calldw(I in reinem Süßwa sse r, das häufige Vorkommen \'on PhysocJ1Jr1'(I kroepe/il1i und das mas­
senhafte Vorkommen von UmllocY1lJl'I"e s/alioni s an einer Fundste Ile. 

3. Meth odik der Pro bcna hm c und Bea rbeitun g 
der reze ntcn Fauna 

3.1. Prolx!IIkel1 ,,=eichmmg 

Der Ort der Probenahme (OrtNr in Tabelle 2 - siehe Beilage) wird mit einer rur den Unter­
suchungsraum fortlaufenden Nummer und zusätzlich mit einern Ortsnamen (z. B. Golzern-SW) 
gekennzeic hnet. Proben in mehreren riiumlich voneina nder get rennten Gewässern in einem abge­
grenzte n Gebiet werden unter diesem Namen fortlaufend (1.. ß. Golzern-SW I bis Golzcrn-SW 8) 
und bei mehreren Probenahm cn im selben Gewässer zusätzl ich mit Buchstaben gekennzeichne t 
(1.. B. Golzern-SW 4a bis Golzern-SW 4c). Die Proben (ProbNr in Tabelle 2) werden nach dem 
Entnahmedatum fortlaufend nummeriert . Zur ökologisc hen Charakteris ierung der FundsteHen 
werden Biotop-Sy mbole (Tabelle 3) ,'enve ndet. eine ähnl iche Darstellungs form hatte schon 
NÜC.ITEkLEtN (1 969) verwendet. 

Die Biotope wurden sehr stark aufgegliedert, um deren untersch iedl ichen Tempemturgang mög­
lichst differenziert zu erfassen. Rheokrenen haben eine viel geri ngere Schwankun gsbreite derTem­
peratur als Helokrenen, ebenso wie quellbürtige Bäche gegenüber den aus stehenden Gewässern 
gespe isten Fließgewässe rn. Selbst diese sehr differenzierte Klassifi7ierung der Biotope ersetzt 
aber nicht die Messungen, z. ß. der Wasscrtempcr.ltur . Nicht alle StuJ"'l.qucllen haben einen enge n 
Temperaturbcrci ch, denn Quellwasser aus sehr obc rflächennahe m Grundwasser hat eine ähnliche 
Temperaturspannweite wie die Helokrcne n. 

3.2. Probe"ahme im Gelrinde 

Proben wurden in allen o flc nen und leicht zugiingl ichen Gewässef typen bis I m Wassertiefe, 
auch von austrocknendem bzw. ausgetrocknetem Schlamm. entnommen. Wegen fehlender Tech­
nik konnten das Hypol imnion der Seen sow ie unterirdische Gewässe r nicht bzw. nur sehr spora­
disch einbezoge n werden. 

Mit eine m viereckigen Stocknetz (Phmktotlsieb mit 0,1 5 nUll Maschenweite, Abmessungen 
15 x 20 cm. Stiellängc 1,5 m) wird im freien Wasse r und zwisc hen den Wasserpflanzen , sowie ca. 
I Zentimeter in den Gcwiisserboden gekeschert . Vom Siebinhalt werden die grobe n Bestandtcile 
(Blätter, Aststüeke, Kiese) entfernt und der Siebin halt an Ort und Ste lle möglichst gut ausge­
waschen und entwässert. Die angewandte Methodik der Probcnahm e entspric ht also weitgehend 
der sc it langem üblichen Sammelmethodi k. 

Zur Aufbewa hrung und zum Transport der in der Regel 0,5 Liter umfassend en Probe dienen 
Gläser mit Schraubdecke l (Volumen 0,7 I). Zusätzlich wird in eincr 0, I Liter-Flasche eine separate 
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lIypo rhcon (11) 

Tabelle 3 
Symoole der Biotope 

HL Brunnen. unterirdische Griibcn (V '"' < I ent/sce) 
HR Drain:lgerohre. verrohrle Bäche (V '" > I cm/see. L '" < 100 m. Abflussgrabcn L '"' <20 m) 
1-11 Grundwasser. interstitiell 

Kreoon (K) 
KR Rheokrcnon (Swrlquelle. Quelle und Quellabfluss L " < 10 m) 
KL Limnokrcnon (Triehterquelle. Wasseraustausch .. <0.5 Tage. Quelle und Quellabfluss L ., < 10m) 
KS Iklokrcnon (Qucllsumpf. Quelle und Quellabfluss L -< 10 In) 

Rhith ron (R) 
RK Bach und Entwässerungsgraben, durch Quelle gespeist, L " < I 000 m von der/den Quelle(n), 

V "'> lem/sec 
RP Bach und Entwässerungsgrabcn, vorwiegend durch Quellen gespeist, L .. > 1000 m von der/den 

Quelle(n). V '"' > I cm/scc 
Potamon (r) 

pp Fluss 
PL Abflussgrabcn eines stehenden Gewässers 

Linlllon (L) - stehendes Gewässer, ständig Wasser fUhrcnd 
LE EotwässerUllgsgraben (V '"' < 1 ellvscc) 
LF Fischteich. kleiner Stausee 
LH HypolimnionderSccn(T => IOm) 
LK Quellteieh 
LL Litoml der Seen (T = <8 m) 
LP Altwasser 
LR Teich, von Bach durchflossen 
LT Pari;teich, Dorfteich. Feuerlöscilleich 
LS PfUtze, ständig Wasser ffihrend 
LX RestlochtümpcL anthropogen (T = <2 rn) 
LY Rcstlochscc (z. ß. B:lggersce), anthropogen (T " > 2 m) 

I'alustroo (S) - stehendes Gewässer. nicht ständig Wasser fUhrcnd (Sumpf) 
SE Entwässerungsgraben, zeitweise trocken fallend 
SH SumpfpfUtze. durch Grundwasser gespeist 
SK SumpfpfUtze -graben. von Quelle gespeist 
SL SumpfpfUtze. vom Abfluss eines stehenden Gewässers gespeist 
SN SumpfpfUtze, durch Niederschlag gespeist 
SX Wagenspurcn im Sumpf 

Extrcmgcwässc r 31lthropogCll (X) 
XL Gießwasserbccken 
XA Abwasserbccken 

angemgte Kleinbuchstaben: 
o offenes Gelände/freistehend 
w im Wald bzw. bcsch:ltlet durch Bäume 

salzhaltig (>0.5%0> N:lCl) 
x stark anthropogen beeinflusst 

ErläU1Crungen: V - Gesehwindigkeit. T " Wasscrliefe. L = Länge 

Wasserprobe zur Bestimmung des Kalkgehaltcs (S BV Säurebindungsvermögcn, rn-Wert und p­
Wert) sowie teilweise auch des Salzgehaltes ent nomm en und regelmäßig die Luft- und Wasser­
temperatur gemessen. Notizen mit a llgemeinen Anga ben zur Lokalität (Gewässe rtyp, Wassertiefe. 
Fließgesc hwindigkeit, Bodenbeschaffenheit, Bewuchs, Makrofauna) komplettieren die Charak te­
risierung des jewei ligen Biotops. Besonders beachte t werden muss, dass im Bereich von Fossil­
fundste Ilen nicht eine Vermischung von fossilem und rezentem Material er folgt. 

Konzentriert auf die Jahre 1981 bis 1984 wurde n vorw iegend in Mittcl- und Westsac hsen von 
920 Probeorten möglic hst in allen Jahreszeiten insgesamt 1.145 Proben gesammelt. Dcn Se hwer-
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punkt bi ldete die nähere Umgebung von Leipzig, das Sammelgebiel reichte aber im Süden bis 
Schmölln, im Westen bis I-lalle. im Norden bis ßitterfe ld und im Osten bis zur Eibe. Mehrfach­
beprobungen an 125 Fundorten erfolgtcn zur Erfassung des Jahresaspektcs. 

Das etwa 4.000 große Untersuchungsgebiet umfasst geograph isch die LeipzigerTieflands­
bucht sowie östlich und siidöstlich angrenzende Teile des Mittclsäehsischen I-I ügellandes. Die 
Geländehöhe reicht von rd. 80 bis 270 m NN. Das Klima ist ein gemäßigt ozeanisch getöntes 
Binnenlandklima mit einer Jahresmiucltemperatur \'on rd. 9 °C im Raum Leipzig und rd. 8°C im 
Mulde-Lößhügelland (Jahresreihe 1951 bis 1992). Die mittlere JulitemperJ tur betrug im gleichen 
Zeitraum in Leipzig 18.1 oe und die Januarmitteltemperatur - 0.2 ce. Die Niedersch lagssumme 
steigt vom Leipziger Raum zum I-I ügelland \'on rd. 550 mm auf650 mm/Jahr an. Der Untergrund 
besteht überwiegend aus quartären Lockersedimenten. Durch den relativ hohen Anteil kalkhalti­
ger Sedimente (weiehsclkaltzeitliehc r Löß und seine Derivflte, Gcschicbcmerge l) sind das Grund­
wasser und dami t auch die Oberfläehcngcwässer in einem erheblichen Fliiehenanteil durch einen 
mittleren bis hohen Kalkgeha lt gut gepuITert. Der übenviegend günstige Kalkgehalt der Wässcr ist 
sicher Ursache, dass in mehr als 90"10 der Proben Ostrakoden gefunden wurden. 

Aufsammlungen in klimatisch abweichenden Gebieten Deutschla nds (Vorpommern 1981 bis 
1984, Alpen 1998 bis 2(02) untcrstiitzen die Bewertung im Arbe itsgebiet nur fossil bekannter 
Arten. Gclegenheitsaufsammlungcn in weiter entfernten Gebieten (Kreta 1995. Rhodos 1996. 
Kalifornicn 1997. Madeira 1999) haben dagegen von wenigen Ausnahmen abgesehen nur Ver­
gleichsmaterial erbracht. 

3.3. Alljbereill/llg fier PlVbell 

Die übliche bei zoologischen Untersuchungen auf die Gewinnung von Lebendmaterial 
orientierte Methodik wurde erweitert. um auch das gesamte Schalenmaterial der Proben zu erfas­
sen. 

Um Fäulnis und vorLeitiges Absterben der Ostrakoden dureh SaucrslolTzehrung zu vermeiden, 
werden die Probengläser möglichst bald im Labor durch Emfernen des Deckels belüftet. Am 
günstigsten ist es die Proben so schnell wie möglich folgendennaßen zu behandeln; Abschlämmen 
des Kornanteils < 0.2 mm und Entfernen der Fraktion > J mm. beim Vorhandensein von Mollus­
ken kommt je nach Bedarf ein größeres Sieb zum Einsatz. 

Spätestens nach J Tagen wird ausgewählten Proben wie allgemein üblich Lebendmaterial ent­
nommen: Fraktionieren bei 0.63 mm. Flotation (Aufschwimmcn der Tiere durch Luftkontakt), 
Pipellieren unter dem Mikroskop, Dekantieren . 

Die Rückstände aller dieser Manipulationen werden auf einem 0.2 mm-Sieb gesammelt. Die 
konzentriene Lebendprobe, es sind auch leere Schalen enthalten. wird auf 70 ce erwäml t und in 
Ethanol (70C'1o, säurefrei durch Zugabe von NaJ-lCO.l)aufbewahn. Wenn eine Züchtung vorgesehen 
ist. wird vom Rückstand der Separieru ng des Lcbendmateriuls ein Teil abgetrennt und gehiilterl, 

Insgesamt wurde Alkoholmaterial aus 280 der 1.145 Proben entnommen. Ein Teil dieser Samm­
lung wurde als Vergleichsmuterial für MElSCIl (2000) zur Verfiigung gestellt. 

Der nach der Abtrennung des Lebendmaterial s verbleibende Rückstand wird mit Wasserstoff­
peroxid (10%. Pli-Wert> 10 durch Zugabe von Na2C03) gekocht. Dadurch wird die mineralische 
Substanz dispergiert und feinkörnige organische Substanz nass verbrannt. Die Ostrakodenscha len 
und die chit inigen Teile des Weichkörpcrs werden nicht zerstört. die Weichteile verbleiben in den 
Klappen. Anschließend erfolgt das Auswuschen der Probe auf einem 0,2 mm-Sieb und Fraktio­
nierung bei 1.0 mm. Besonders wichtig ist das Ent fernen dcr groben pnanzlichen Bestandteile und 
des Sandes durch vorsichtiges und kontroll iertes Aufwi rbeln und Dekantieren. Anschließend wird 
die Fraktion > [ 111m. sie enthä lt vorwiegend die Wasscrmolluskcn. sowie die FrJktion 0.2 bis 
1,0 111m luftgetrocknet und die Fraktion 0,2 bis 1,0 mm luftdicht abgeschlossen in Glasröhrchen 
aufbcwilhrt. 

Die Proben entha lten die abgetöteten Exemplare (Adulte und Larven, erkennbar durch ihren er­
haltenen Weichkörper), sowie die Schalen schon vorher abgestorbener adulter Exemplare und die 
Schillen der I-liiutungsstadien. Durch diese Aufbereitung bleibt der Zustnnd der Population zum 
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Zeitpunkt der Probenahme erhalten, er wird quasi angehalten und er kann jederLeit anhand des 
trockenen Dauerpräparates untersucht werden . Aus den Trockenpr'jparaten wird das benötigte 
Material ausgelesen und in Mikrozellen aufbewahrt. 

Durch die :Illgewandte Aufbereitungsmethode werden die Ostrakoden sehr stark angereichert. 
Von den 500 cm) der Ausgangsprobe verbleiben hiiufig nur 2 bis 3 cm) Rückstand. weniger als 1%. 
Bei schr feinkörnigem Ausgangsmaterial besteht der Rückstand fast nur aus den Schalen von 
Ostrakoden und Mollusken. In diescm Konzentrat können sclbst einzelne als allochthone Kompo­
nente enthaltene Klappen von ortsfrem den Arten leicht gefunden und scp.1riert werden. Bachsedi­
mente können so Informationen über die Fauna des gesamten Einzugsgebietes geben. Da das 
gesamte auch "su brezente" Material erfasst wird kann bei kalkhaltigem Gewässerscdiment die 
gesamte Population und nicht nur das zum Zeitpunkt der Probenahmc lebende Artenspcktrum 
untersucht werden. Mit dieser Information sind geziel t weitere Beprobunge rl der Aspektfo lge in 
anderen Zeitabschnittcn dcs Jahres möglich. 

3.4. Ziiclllimg 1'011 OSll'lIkode" 

Die rur die Züchtu ng vorgesehenen Teilproben werden in Gläsern mit 700 ml Inhalt lediglich 
mit nicht zu kalkarmcm Wasser versetzt. Wenn eine Temperaturregelung nicht möglich ist, können 
durch Hiilterung bei Zimmertcmpcra turallerdings nur Arten mit dem Tempcraturpräferendum von 
18 bis 25 °C gezüchtet werden. In diesem TempcralUrbereich stirbt z. ß. I/yoc)'prü bratlyi nach 
spätestens 10 Tagen ab und es entwickelt sich keine neue Generation. In der Literatur sind keine 
Angaben über die Züchtung mit einer Temperaturregelun g zu finden. Wie "'eiter unten beschrie­
ben. wird dies aber zukünftig notwendig sein, um die Autökologie der Arten näher zu bestimmen. 

Bei gclegentlicher Fütterung, in der Regel genügen abgestorbene Bläller, sowie durch Ergän­
zung des Verdunstungsverlustes können manche Artcm, z. ß. flelerocypris slllina (in reinem Süß­
wasscr!), viele Jahre am Leben gehalten werden und Gencration folgt auf Generation. Diesen Pro­
ben kann wie oben beschrieben sowohl Lebendma teria l als auch durch Aufbereitung eines Teils 
des ßodcn subs trats Schalenmaterial entnommen werden. 

Eine Züchtung ist auch mit Proben möglich. die aus tr.lnsporttechnisc hen Grunden getrocknet 
wurden. Versuche haben ergeben, dass z. ß. die Eier von Heleroqpris stilillll mehr als zwei Jahre 
Trockenruhe überstchen. Nach späteste ns 4 Wochen, beim Vorhandensein von reichlich organi­
schem Material. dauert es wegen des Ausfaulcns der Proben etwas länger. sch lüpfen aus solchen 
Proben die Larven und wachsen zu Adulten heran . 

3.5. Auswertllllg 

Für jede Einzelprobe wird der Artenbcsland sowohl des Lebendanteil s als auch der Schalen be­
stimmt. die Menge der Adulten und Larven mit einem einfachen Häufigkei tssystem erfasst und in 
einerTabellc (als Beispiel siehe Tabelle 2) dargestellt. DieseTabelle .,Vorkommen und Häufigkeit 
der Ostrakoden'· mit ca. 8.000 Datensätzen ist Tei l einer Datenbank, weitereTabellen enthalten die 
Daten der Ortsbeschreibungcn sowie die Probedaten . 

Mitl-lilfe der Datenbank wird dasjtlhreszeitlichc Vorkommen von Adulten und Larven bestimml 
und dadurch ist, zumindest für die hiiufigercn Arten, eine bessere Erfassung der Autökologie zu 
erwarten. 

4. Oie Kennzeichn ung der öko logischen Ans prüc he der Ostrak od en 

4. /. Bühel' erreichter S((IlIti 

Anf.inglieh beschränkte sich die Kennzeichnung der ökologischen Anspruche meist auf die 
Fundumstiinde (Gt:wässcrart, Fundzeitpunkt). ßesondere Beachtung fanden Fundnachweise in 
stärker salzhaltigen Gewässern. wegen der l'läufi gkeit bestimmter Arten (z. ß . Heleroc>pris s(llilla) 
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in dem das Bindeglied zur mar inen Fauna bildenden Brackwasser wurden diese alssalz liebcnd ein­
gestuft und bei fossilen Faunen als Nachweis ftir SalzeinOuss gewerte\. Einen besonderen Schwer­
punkt der Untersuchungen bildete n zeitweise auch die im interstitiellen Grundwasse r vorkom­
menden Ostr'.lkoden. Allerdings wurde durch die Einbeziehung von Untersuchungen aus anderen 
unterirdischen Gewässer n (vorwiegend Brunnen). diese unterscheiden sieh aber z. T. stark von dem 
an Poren und Spalte n geb undenem Grundwasser, eine eigenständige Grundwasser fauna durch den 
Nachweis vieler HiT oberirdische Gewässer typischer Arten immer schwerer abgrcnzbar. 

Bis in die 60cr Jahre des vorigen Jahrhundens waren, abgeleitet aus dem jahreszeitlich be­
grenzten Vorkommen die Bezeichnungen ,.Friihjahrsrormen" , "Sommerfonnen" sowie " I-Ierbst­
formen" al lgemein gebriiuchlich. Fürein ganzjähriges Vorkommen. auch dabei wurden Adulte und 
Larven meist gleichwertig gesehen, wurde der Begriff .,Dauer rormen" verwendet. Bei mehrnmli­
gern Auftreten von Larven im Jahr wurde noch die Anzahl der Generationen angegeben. 

Die Jahreszeitbezeichnungen waren entstanden , als Mineleuropa in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhundens Schwerpunkt der Ostrakodenrorschung war. Sie bezogen sich auf das mittel­
europäische Klima und sind allein schon deshalb Hir eine ökologische Chamkter isierung nur 
regional eingeschriinkt geeignet. 

Ähnlich unscha rf sind die stärker differenzierende n. aber vorwiegend auch nicht mit Grenz­
werten verbundenen Begriffe mit den Wonstämmen -phil (frigophil. thermophil. halophil. rheo­
phil, titanophil). -therm (stenothenll. kaltstenotherm. warmstenot herm), -chron (stenochron. 
euryehron) . Größere Priirercnda werden mit dem Wortstamm eury- (eurytherm, euryplaSli!\Ch, 
euryök) gekennzeichne t. 

Die Angaben zur zoogcograph ischen Verbreitung werden ebenfalls sehr allgemein gehalten, 
man beschr:inkt sich auf die Regionsbezeichnungen holarktisch. paläark tisch. kosmopo litisch usw. 
oder auf die Angabe von Liindern bzw. Landesteilen. 

Um dem unbe rriedigenden Zusta nd abzuhelfen, wurden von (1969) sowie etwas 
später von ( 1972) und HARTMANN & HI LLER ( 1977) die schon seit JahiLehnten in der Lim­
nologie gebräuchlichen MengenworlSlämme oligo-. meso- und poly- ubernommen (Tabelle 4). 
Während rur einige dieser abiotischen Faktoren Grenzwene eingeHihrt wurden, iSI der wicht ige 
Faktor Temperatur nach wie vor nicht größen mäßig definiert. Ocr damit erreich te Stand der 
Charakterisierung der öko logischen Anspruche ist bis in die jungstc Zeil unverände rt geblieben 
(MEISCH 2000). 

Die deiLeitig übliche Beschreibung der Autökologie ist unübersichtlich und ,",,'Cnig praktikabel , 
wie die ökologische Charakterisierung fiir HerpelOcypris repulIIS in MEISC" (2000, S. 326) bei­
spielhaft zeigt: "thermocu ryplastic. mesorheophilie, mcso- to polytitanophilic ... and Illesoha­
lophilic··. Die Angabe mesohalophil, danach würde die Art dne Salini tät von mindestens 3%0 
benötigen, ist außerdem irrtumsträchtig. 

Eine Vielzah l von publizierten sowie die eigenen ßeobachlungen lassen die Schlussfo lgerung 
zu, dass Hir viele Süßwasserar ten die Temperdtur der wichtigste öko logische Faktor ist. Außerdem 
gilt: Wenn sich die Tempcmtu r und die anderen abiotischen FaktOTCn im artspczifischen PrHeren­
dum befinden. sind sie alle euryehron. Das bei vielen Ane n jahresze itlich begrenzte Vorkommen 
ist lediglich eine Folge davon. dass im Jahres tempcr'dturgang nur begrenzte Zcitabschnitte Hir den 
Lebenszyklus geeig net sind z. B. das Friihjahr. Einige "Friihl ingsformen". die ein größeres 
Tcmperaturpr iiferelldum haben. können deshalb bei abnormal em Witterungsverlaur eine weitere 
Genera tion im Herbs t und sogar im Sommer entwickeln. 

Ein Beispiel ftir die Relativität einer Stenoch ronie ist die .. Friihjahrs- und Friihsommerform" 
Cypris pubera. die in Mitteleuropa Iypisch ruf sommerlich austrocknende Wiesenpftitzen ist. Sie 
wurde in Gicßwasse rbecken der Lcipziger Friedhöfe im gesamten I-Iochso mmer in allcn Entwick­
lungsstadien beobachtet. Ursache ist die relativ konstante Wassertempe ratur: Von dcn Nutzern 
wird vorrang ig das stehende Wasser dieser Becken entno mmen. bei höheren Lufttempcraturen 
steigt die Entnahmefrequenz und dureh die dann größere Ergänzungswassermenge wird die Was­
sertemperat ur ziemlich konstant bei 13 bis 15 oe gehalten. 

Die Verbreitung von fI)'oc)pris ge/ica ist ebenfalls cin Beispie l rur die starke Tempcraturabhän­
gigkei t der Ostrakoden und die Relativitiit der Jahreszeitbegriffe: Aufgrund ihres Temperatur­
präferendums \'on 10 bis 15 °C ist die An im Millclmeerrnum und in Nordafrika eine Winter- und 
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Tabelle 4 
Autökologischc Charaktcri sicrung - GrundstruktllT 

Ökologischc Charaktcrisierung Autökologie Grundstruktur 
nach NÜCIITERLmN (1969), HI LLER (1972) und 
HARTMANN & HI LI. ER (1977) 

Tcm]}\!r .. turfakto r Temp era tur - t 

thermocuryplastisch kcinc 110 I bis 5°e 
- kaltstcnothcrm Grcn z .... 'Crte 120 5 bis 8°e 
- oligo thcrmophil <30 8bis 11 °C 
- mesothermophil 140 1I bis 15°C 
- poly thermophil ISO 15 bis 20 °C 
- warmstcnothcrm 160 20 bis 25 °C 

170 > 25 °C 

KlIlkgeh alt KlIrbonllt geh ll lt - c 

- titanoeuryplastisch <10 < 25 mg CaCO / 1 
- oligotitano phil < 18 mg Ca/I ,20 25- 50 mg 
- mesotitanophil 18- 72 mg Ca/I <30 50 - 100 mg CaCO / 1 
- polytitanophil > 72 mg Ca/I ,40 > 1 00 mg CaCO / 1 

Chlorid gehah Sa linitiit - s 

- Süßwasser < I \160 NaCI , 10 < 500 mg NaClfl 
- oligoha!ophil 1- 3\160 NaCI ,20 500- 800 mg NaeVI 
- mesohalophil 3- 9 \160 NaCI ,30 800 - 1 800 rng NaCVI 
- polyhalophil > 9\160 NaCI ,40 I S()()- I SOOO rng NaCI/I 

,50 > ISOOO rng NaCVI 

U)'dromec hllnisch cr Faktor Rheop hilic - r 

oligorheophil (rheophob) keine clO V < 1 cmlSC(: 
- mesorhcophil Grenzwerte ,20 V - 1- 10 cmlsec 
- polyrhcophil "0 V > 10 cmlSC(: 

Sub slratfa kto r Boden besc haffenheit - p 

- Sandbodcn mit wellig I)ctritU5.1unage ,10 Hartgrund < 2mm Schlamm 
- Lehmboden p20 Schlamm. rein mineralisch 
- Schlammboden ,30 Schlamm. organisch aerob 
- Moderboden ",0 Schlamm, organisch. anaerob 
- "pnanzenbodcn" 

Schwillllllf a higkcit - a 

,1 nicht schwillllllr.'ihig 
,2 wenig schwirnlllHihig 
,3 gut schwillllllrahig 

FTÜhjahrsform, an der Westküste von Großbritannien eine Sommerform und in Mincleuropa 
(MIl1SCB et al. 1996) wurde sie nur im Sommer in einem unterirdischen Gewiisser und dessen 
Ablauf gefunden, in denen die Wasscrtempemtur nich1 über 15 °C ansteigt. 

Eine wich1ige Rolle spielt auch die artspezifische Dauer der ontogenetischen (bzw. partheno­
genetischen) Entwicklung. Eine untcrsch iedl iche Entwicklungszeit könnte Ursache rur die geo­
gmphischc Verteilung der Arten sein. Artcn mit einer kürzeren Entwicklungszeit sind in den ost­
europäischen (kontinen taleren) Regionen besser an den größeren Gmdienten des Temperaturan­
stiegs im Frühjahr angepasst. 

Die Lebensdauer der Adulten ist bei vielen Arten häufig länger als die Dauer ihrer Ontogenese. 
Dcr Tempemturbereich ihrer Lebenszeit ist hiiufig allen größer, wie das folgende Beispiel zcigt: 
Bei der warmstenothe rmen Art Potall1ocypris IIlIic(JI/{imG liegt die 1·lauptentwicklungszeit der 
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Larven im Juli/Augu st und sie reicht bis in den Septembe r hinein. [n milden Wintern wurden die 
Adulten noch Ende Dezember bei 3°C Wassertemperatur sehr häufig angetroffen und Lebend­
funde im April sprechen dafUr. dass einzelne Individuen sogar den Winter überleben können. Die 
Wannstenothcrmie bezieht sich also vor allem auf den Tempemturbcreich der ontogenetischen 
Entwicklung. Wenn die Untersuchung auf die Adulten fokussiert ist, das liegt wegen der größeren 
Autrdlligkeit nahe, entsteht ein ganz unklares Bi[d. 

4.2. Vorschläge fiir eine l-erbessenmg der all/ökologischen Ke1ln:eichm/llg 

Die bisherigen Ergebnisse lassen den Schluss zu. dass viele Ostrakodenarten wegen ihrer star­
ken Temperaturabhängigkeit wichtigc Datcn fUr die Rekonstruktion dcs Paliioklimas lielern kön­
nen. wie beispielhaft von GklFFITlIS et al. (1998) für TOIll/Ucypris gluciulis aufgczeigt wurdc. 

Der Sch\\'Crpunkt zukunftiger Untersuchungcn muss sich vorrangig auf die physiologischcn Be­
dingungen während der Ontogenese konzentrieren. In Minc1europa werden Freilandbeobaehtun­
gen und -messungen allein nicht ausreichen. weil die starken Tempcratursc hwankungen des mit­
teleuropäischen Klimas die Ergebnisse erhcblich belasten und eine statistische Sicherheit nur 
durch sehr große Datenmengen erreicht .... -erden kann. Deshalb .... -erden Labor.:üchtungen unter 
kontrollierten Temperaturbcdingungcn erfordcrlich sein. nur damit wird der Toleranzbereich der 
Arten ausreichend sichcr bestimmba r. 

Für die vergleichende Auswertung der Ergebnisse muss zukünftig auch der Temperaturfaktor 
größenmäßig gegliedert werden und eine praktikable Handhabung ist nur möglich. wenn rur die 
abiotischen Umwcltfaktoren Abkürzungen verwendet werden. 

Dic Tabellc 4 enthält einen Vorschlag rur die autökologische Charak terisierung. Die unter­
schiedliche Länge der Priiferenda wird durch die Kombination der beidcn Zahlen crreicht, z. B. tl 0 
(Lebensbercich I bis 5 °C. bltstcnolherm). s23 (Salinität 0,5 bis 8';160) oder c14 (titanocury­
plastisch). Der Temperaturbcreich des Lcbenszyklus wird beginnend mit dem unterstrichenen 
Temperatumcreich der Larvalphase. durch die Zahlenkombination ausgedruckt: z. B. 114 (Präfe­
rendum 8 bis 15 °C, Larvalentwicklung 8 bis 11 °C) oder t.6.3 (Priiferendum 25 bis 8°C. Larvalent­
wicklung 20 bis 25°C). 

Die fUr eine solche Klassifizierung erfordcrlichen Daten liegen auch rur die häufigcn Artcn noch 
nicht in ausreichender Genauigkeit vor. Es wird deshalb hicr nicht vcrsueht. alle Arten in dicses 
System cinzuordne n. sondcrn es sollen lediglich einige Beispiele gebracht werden: 

= Limlloeylheril/a sa1lctipalricii (BkAllY & ROIU:kTSON, 1869) 
Cal'ertlocY1Jris slIbterra"ea (WOLF. 1920) 
CamIon" clI/ulid" (0. F. MOI.LER. 1776) 
Fabae!ormiscwu!olla brel/ili (PARIS. [920) 
CJpris jJl/bert/ O. F. MÜLUolI.. [776 
PolllmocJ1Jris IIIlicalldulfI ScUÄFEII.. 1943 

AutÖkologje 
tlO-c24-s 13-rl 0-p23-a I 
tl3-c24-s I 0-rI3-p I O-a I 
tJ.l-c24-s 14-rI2-p23-a I 
tJ.4-c24-s I 0-rI2·p [O-a I 

I O-rl O-p 14-a3 
t.6.l-e24-s 14·rl O-p 14-a3 

Bis ausreichend genuue Datcn vorliegen, wird Hk die ökologische Charakterisicrung eine Zwi­
schen lösung vel"\\lendel. Daftir erscheine n die von den Artcn bevor.:ugten Biotope geeignet. denn 
zur Biotopbindung liegen sehr viele publizierte sowie eigene Beobachtungsdaten vor und sie 
spicgcln in vereinfachter Fonn das jeweiligc Tcmperaturpräferendulll wider. 

Die Symbo le rur die bevor.:uglcn Biotope in dcrTabelle I haben. in Anlchnung an die Biotop­
Symbo lc der Tabelle 3. folgende Bedeutung: 

HL Brunnen. Höhlen 
KR Rheokrcnen 
KS Helokrenen 
KL Limnokrencn 
RK Bäche (quc1lbürtig) 
LL stchende Gewässer. perma nent. < 8 111 tief 
SN stchendc Gewässcr. tcmporär. 
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4.3. Okofogi sch-k /ill1l1tische Gruppen 

Für die paliioökologische Bewertung fossiler Faune ngemeinschaften ist es erforderlich Gruppen 
aus Arten mit gleichen oder iihnlichen ökologischen sowie klimatischen Ansprüchen zu bi lden. 

Erstmals hat M,\NIA ( 1967) versucht klimatische Veränderungen anhand der mächtigen und 
praktisch lückenlos von der Eem-Wan nzeit über die Weichsel-Kaltzeit bis in das I-Ioloziin reichen­
den Sedimentserie im Bereich des ehemaligen Ascherslebener Sees (Braunkohlcntagebaue 
Königsaue und Nachterstedt) mit !-lilfe der Ostrakoden zu quantifizieren. Der traditionellen öko­
logischen Charakteris ierung folgend ordnete er die "Sommerformen", "Friihjahrsformen" und 
.,Dauerformcn'· in ein kompliziertes System von 4 Haupt- und 9 Untergruppen ein: 

Komplex I 

Komplex 2 

Komplex 3 

Komplex ohne Nummer 

Stenother me Warmwasserformen 
Allgemeine Sommerformell 
Sommerformen mit Neigung zu Dauerformcn bzw. umgekehrt 
Langsamwüchsige FTÜhjahrsformen 
Schnellwüchsige Frühjahrsformen 
Frühjahrs- und/oder Dauerformen 
Daue rformen 
Stenotherme Kaltwasscrformen 
Ökologie wenig bekannt. 

Die außerordentlich stark difi"crenzierte paliioökologische Ausde utung stützte sich auf von ihm 
determinierte 42 Arten, die alle auch rezent in Miueleuropa vorkommen. Als arktisc h wurde dabei 
z. B. eine Fauna eingeschätzt. für die folgende Arten angegeben sind: Clilldolla calldida. Limno­
cy/here inopil1ata. Limlloc)"there SflllcfiplIIricii, Eucypris II/taria. EIIc)'Pris virells. Cyprinoflls 
il1congrllens. llioc)"pris brad)'i, Erpefocypris brel'icOlulllla und Cyclocypris {aevis. Die dargestellte 
Faunenabfolge von der Eem-Warmzei t über die Weichsel-Kaltzeit zum Holozän zeichnet sich nur 
durch geringe Veränderungen aus. lediglich im hochkaltzeitlichen Bereich feh len einige "So m­
merformen". Dieses Ergebnis erweckt den Anschein. dass die Ostrakoden relativ wenig rur bio­
stratigra phische und paläoklimatische Aussagen geeigne t sind. Die in dieser Publikat ion darge­
stellten Befunde, sie weichen extrem stark von allen inzwischen aufgefundenen kaltzeitlichen 
Faunen ab, konnten überprüft werden: In den Jahren 1984 bis 1986 war die untersuchte Sedi­
mentserie in dem als Randfeld unmittelbar an den ehemaligen Tagebau Nachterste dt angrenzen­
den Tagebau Schadeleben wieder zugänglich. Durch die inzw ischen fast abgeschlossene Unter­
suchung der weitgehe nd identischen Sediment serie wurden 81 Taxa festgestellt und der hochkalt­
zeitliche Profilabschnitt zeichnct sich durch eine Vielzahl in Mitlelcuropa rezent nicht bekannter 
Artcn (teilweise publiz iert in GR1I'FITHS 1995 und GIUFFITIIS ct al. 1998) aus. Die von MANIA vor­
geschlagene Methodik der paläoökologisehen Charakterisierung der Ostrakoden faunen und die 
Schlussfolgerungen zum Klimagang im Gebiet des Ascherslebener Sees könne n also erst nach 
einer Rcvision der daftir zugrunde gelegten Ost rakodenfauna von Königsauc!Nachterstedt bewer­
tet werden. 

Von AIlSOt ON (1973) wurden Artgruppcn allein bezogen auf die Biotope gebildet: 

Gruppe A Ostrakoden des Grundwassers 
Gruppe B Ostrakoden der Qucllkalkablagerungen 
Gruppe C Ostrakoden der Bachkalkablagerungen 
Gruppe 0 Ostrakoden der Sumpf- und Moorablagerungen 
Gruppe E Ostrakoden der Scekalkabl ageru ngen 
Gruppe F Ostrakoden der periodischen Gewässer. 

Die von ihm in Secablagerungen festgestellte Ablösung einer weichselspätglazialen "candida­
Fauna" durch eine altholoz..'ine .,cordaw-Fauna" ist ein klarer Beleg, dass die Ostrakoden ftir bio­
stratigraphische und paliioklimatische Aussagen geeignet sind. 

Auf der Grundlage der in den 80er Jahren aufgefundenen und bisher ers t in Auszügen. auch von 
GRIFFITHS (1995) und GI!IH1THS et al. (1998), publizierten Ostrakoden faunen aus den kaltzeit­
lichen Sedimenten von Altenburg , Großstorkwitz, Neumark-Nord, Schadeleben und Zauschwitz 
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wurde von FUHRMANN & PJETRZENtUK (199Oa. b. c) und FUHRMANN et :LI. ( 1997) versucht bei 
der Gruppcnbildung auch kl imatische Gesich tspunkte zu berück sichtigen. 

Die in einern fortgesc hritte nen Stadium befin dliche Bearbeitu ng der quartären Ostrakodenfauna 
Millelde utschlan ds (FUH RMANN. in VOrbereitung) hat zu der in der Tabel le 5 nähe r beschriebe nen 
Gruppcne intei lung geruhTt. Sie enthäl t auch klimatisc he und zoogeograp hische Gruppen. Die 
keiner der beiden klimati schen Grupp en zuordenbar en und sowohl in Warm- als auch in inter­
stadialen Phasen der Kaltzei ten verbreitete n Arte n wurden vorlä ufig nach den von ihnen bevor­
zugten Biotopen gruppiert. Die entwicke lten ökologisch-klimatische n Gruppen sind auch rur die 
Tabelle I verwendet worden . 

Tabelle S 
Ökologisch-klimatische Gruppen 

Gru llll(' I: \\"1Ir1I17.citlich{'Artell 
Arte n. die in Mittcleuropa relent weil verbreitCI sind fossil 
aber nur in wanm:eitlichcn Sedimenten und sehr selten auch 
in Interstadialen der Friih· und Spätglazialabschnille der 
Kaltzeite n vorkom men. 

Grut1pe 2: kalt"lcillieheArlrn 
Anen. die in Mitteleuropa in kaltleillichen Sedimenten 
vorkommen. rezent aber arktisch/subarktisch \'erbreitet 
sind sowie Arten. die nur fossil aus kal tzeit lichen Sedi­
menten bekannt sind. 

Grull pe J: ostruropäisehfkuntinenta te Art ('n 
Arten mit nordost- (sarrnatisch) bis stidoslCur0p5ischcn 
(pannonisch) Verbrcitungsgebieten. in kominenta1cren 
Klimaphascn in Millekuropa weiter verbreite\. 

Gru llpe 4: fhllrakteristische o tigoslcnolhl'rmat e SO\\iC' 
bon'iHi ll, inl' Arien 
Arten. die rezent und in den Warmzeiten bevOl""lUgt im 
Hypolim nion leben. in den Kaltzeiten aber Flaehgewasser 
besiedeln; sowie Arten. die rezent in der kiihlercn montanen 
Stufe vorkommen und in spätglalialen und friihwarrnzeit­
lichen Abschninen auch im Tienand weit verbreitet waren . 

Gruppe 5: Qud tllr len 
Grupp e 5a : Arien rhf"i)krt'n('r Q uellen 
Arten, die im Quellbercich VOll Slurlqucllen leben, vor­
wiegend in warmzcitlic hen. aber auch in spüt· sowie 
fTÜhkaltzcitlichen Sediment en. 
G ruppt' Sb: drr 11l'lo-/Umnokrenrn 
Arten. die im Quellbere ich VOll llelo- und Limllokrenen 
leben. vorwiegend in wanllzeitlichen. abe r auch in spüt· 
sow ie friihkalt7.citliehen Sedimenten. 

C ruppe 6: Arten des Rhithron s 
Arten der Flicßgt'\.\·üsscr. vorwiegend in kühlen 
(qucl1bürtigenJ Fließgewässem. auch in kaltzcitlichen 
I'lachgcwässcrn. 

GrUJlpc 7: Arten des kühl en sIehe nden Wassers 
(sog. _ 
G ru ppe 7a: Klri ngewässe r. som merli ch aUSITO(kncnd 
Oligothermophilc Arten, charJklcristisch ftir sommerlich 
austroc kncnde Flaehgewässcr. einige in Millclcuropa in 
Kaltzeiten häufiger als reZCIII. 
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Melacypris con/mo B RAI)Y & 
1870 
Durw;,wlu SIL'1"ensoni (BMA!)Y & RORtetHSON. 
1870) 
Sem/ja p$/!udubroU",timU! 1971 

fUboejörnti sawJOIUl hamll'MMIri(Scorr, 1899) 
TOImOC)1"'is glociulis (SAKS. 1890) 
Eucypris dulci/ons DtIlll f.L & l'lETIIZ!!N1U", 
1969 

Cundona nmcllcri HAR"rW1G. 1899 
U!elll/Illri (S YWlJl.A. 1981) 

Trujtl/tcypri.f /t/('1'iI (G. W. MOI.LEK, t900) 

Cyrherissu Iucuslds (SMlS. 1863) 
Limnocytlrcrinu sunclipalricii (BRAnY & 

t869) 
Cm'('I"Itoc)"pris subu.'rI"llItcu (WOLF, 1920) 
NUllnocom/uno s/ygio SVWULA. 1976 

Fobue/ormi.f(·oIt(IOIw bntui/i 1920) 
/'o/(IIIJOC)'lJ/·6·fi,l/a.r Fox. 1967 

:schokkl!i 19(0) 
Fubucformi SC/llldono bll'1icomis (KLI!!. 
1925) 
CyclocYI!ris helocntlliclI & 
PttlTRZENIUK.1990 
I'olullJocypris lI/Im (BRAUY. 1868) 

Cundollo lindneri PEl KOVS"I. 1969 
lIyoc}1Jris brat!yi SAMS. 1890 
l'riO/lOC.l1JrI.f :clI4cri (CtlV7.t!R & l OTII, 1858) 

Psew/ocunt!Ollu fluralleltl G. W. MO,-,.o. 
1900 
PseluloC(Wt!Ollll pflIlell.\·is (1IAM"fWtG. 190 I) 

pubem O. F. MOt.t.t 'K. 1776 
Caru/olltl ('ulltiMo (0. F. MUI.LU. 1776) 



Tabelle 5 (Fortse lzung) 

GruPlle 7 b: Kleingewässer. a usdau ernd 
Oligolhermophile Arten. eharaklerisliseh fiir permanenle 
Kleingewässe r, sowohl in Wann- als auch in Kaltzeiten 
(nkhl selten gleich häufig) . 

G rupp <, 8: Arl <, n d <,s wärm eren Sle hend <'n Wassers 
(sog. HSolllll1<, rform en") 
Arten. die in Minelcuropa in den Warmzeilen und wärme­
renAbsehninen der Kallzei ten weit verbreileI sind und re­
lenl im Sommer das Liloral slehender Gewässer besiedeln. 

Grulll)e 9: lI alophil e Ari en 

Grul)l)e 10: Ö kologisch -klimat ische Allsprii che unsicher 
Seltene Arten. die nur fossil in warm- und kaltzeitliehen 
Sedimenlen vorkommen; unsichere Taxa. 

Cundol/II 'reItIler! HARTWIG. 1899 
Fubaej ormisculldol/u pml=i (Hi\ltTWIG. 1898) 

Umllu cyllwre il/opimllu (ßAIIUl. 1843) 
N<)(ot!rO/1JIlS l1/o/lucha (0. F. MÜLLER. 1776) 
CJ1Jridopsis l-illull (0, F MÜll.ER. 1776) 

CandOll1l ulIguf(1/a G. W. MÜLLIOR. 1900 
CJ1!rideis [orosa (JONES. 1850) 

Pamlimnoc y lhere biconris 1991 
flyocypris sp. sp. 
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